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Heftige Kämpfe an der italienischen Front.
Das schlechte Beispiel.

In Wien ist es überstanden, und weil dort alles sozusagen
gut ablief, soll eS jetzt auch in Berlin versucht werden.
Staatssekretär Wallraf hat noch, bevor der HauptauS-
fchuß des Reichstags auseinanderging , der Katze die
Schelle angehängt und mit voller Offenheit von den
Streikgelüsten gesprochen, die in der hauptstädtischen
Arbeiterschaft von mehr oder weniger unverantwortlichen
Stellen durch namenlose Aufrufe, kleine Handzettel und
mündliche Einwirkungen genährt werden. Er hat natürlich
versichert, daßdie Verbündeten Regierungen sich derPstichtzur
Aufrechterhaltung der allgemeinen Ordnung,und Sicherheit
unter allen Umständen bewußt sind und danach das Nötwr
veranlassen werden. Er hat aber auch dem Vertrauen zu
unserer Arbeiterschaft überzeugten Ausdruck gegeben, daß
sie unseren Brüdern an der Front nicht in den Rücken
fallen, daß sie die innere Front nicht gefährden werden.
Trotzdem werden die heimlichen Hetzer und Schürer von
ihrem Treiben nicht ablassen, und nach allem, was man
hört, haben sich auch ganze Belegschaften großer Werke
bereit erklärt, ihren Einflüsterungen Folge zu leisten. Wir
müssen also wieder einmal mit einem kleinen Machtkampf
in der Heimat rechnen.

Wieder einmal ; denn wir wollen nicht oergesien, daß
wir schon im Frühjahr 1917 eine ähnliche Bewegung durch¬
gemacht haben. Damals nahm sie von der vorübergehend
notwendig gewordenen Herabsetzung der Brotration ihren
AuSgang. Es geschah alles mögliche, um die dadurch in
Erregung versetzten Gemüter zu beruhigen, und nach
wenigen Tagen war alles wieder in Ordnung . Diesmal
liegt keine ähnliche Veranlassung wirtschaftlicher Natur
vor. In Wien nahm man die Herabsetzung S-r
Mehlguote zum Vorwand , kam aber sehr bald mit
den vier Punkten ans Tageslicht , die in der Mehrzahl
nichts anderes als hochpolitische Forderungen darstellten:
sofortiger allgemeiner — in einzelnen Programmen hieß
es sogar auch: bedingungsloser — Friedensschluß, Demo¬
kratisierung des Gemeindewahlrechts, Entmilitarisierung
der kriegswirtschaftlichen Betriebe und zuletzt dann noch
die Aufhebung der Selbstversorgung auf dem Lande. Die
Regierung stimmte im großen und ganzen zu. und die Arbeit
wurde nach und nach wieder ausgenommen. Die unruhige
Stimmung ist aber nach übereinstimmenden Berichten von der
Donau noch nicht gewichen,und niemand kann wissen,wielange
die jetzt getroffene Verständigung Vorhalten wird . Bei uns
werden die rein politischen Ziele der Bewegung ganz un¬
verhüllt zur Schau getragen. Man will die Reichsleitung
zwingen, um jeden Preis Frieden zu schließen, und hat
gerade die letzten Januartage dazu ausersehen, weil jetzt
in Brest -Litowsk die Verhandlungen mit Herrn Trotzki
wieder ausgenommen werden sollen, dem man es schuldig
,7  sein glaubt,auch in der deutschen Heimat so etwas wie
eine kleine und, wenn es geht, friedliche Revolution zu
arrangieren , damit er unseren Delegierten gegenüber nicht
gar zu sehr ins Hintertreffen gerät . Das im Osten
Im Westen aber will man unserer Obersten Heeresleitung
offenbar durch Stillegung der Rüstungsbetriebe die Hände
binden; sie soll außer Stand gesetzt werden, die große
Offensive gegen Frankreich und England burchmführen,
von der allein eine entscheidende Friedenswirkung auf
unsere gefährlichsten Feinde zu erhoffen ist. und statt dessen
auch den westlichen Diplomaten allein das Wort über-

-i lassen, die eS dann ' schon verstehen würden , den Krieg in
einer Weise zu beenden, daß die Bolschewiki des Vier-
bundes daran ihre Helle Freude haben würden, . Also
ein Generalstreik als Druckmittel auf die Willensfreiheit
der Regierung . Und nicht nur das . Auch der Reichstag soll
diesmal mit vergewaltigt werden. Denn der Pakt , den
rr mit dem Reichskanzler Grafen Hertling bei dessen Er-
Nennung geschlossen hat, besteht noch in voller Kraft ; nach
diesen Vereinbarungen werden die Reichsgeschäftegeführt,
und eben erst hat die tagelang fortgesetzte Aussprache
zwischen Hauptausschuß und Regierung über die Friedens-
Verhandlungen von Brest-Litowsk eine unzweifelhafte Uber-

. rinstimmung in allen Grundzügen festgestellt. ,
Wir haben also ein kleines Seltenstuck zu den Peters-

burger Erlebnissen: eine Minderheit - und bei uns lst
es eine verschwindende Minderheit der Arbeiterschaft —
will dem ganzen Volk und seiner auf breitester demokratischer
Basis aufgebauten parlamentarischen Vertretung die Wege
vorschreibrn, die beschritten werden sollem Man hat nicht
die Macht, den Reichstag mit Maschinengewehren aus-
einanderzutreiben, will aber dafür an anderer Stelle
unseres VolkSgebäudeS ein paar Sprengpatronen anlegen,
um die Tragbalken zum Einsturz zu bringen, auf denen
unsere Widerstandskraft gegen die äußeren Feinde beruht.
Hier werden sich wieder einmal die Geister scheiden
müsien. Die fortschrittlich gesinnten, die christlich-natto-
tialert und auch die polnischen Arbeiterkreise haben bereits
gegen dieses Treiben Stellung genommen, während die
sozialdemokratischen zunächst erst eine abwartende Hal-
tung beobachten. Machen aber die Unabhängigen
Ernst mit ihren Plänen , dann wird diesmal auf
allen Seiten Farbe zu bekennen sein , und manche
Zweideutigkeit in unserem innerpolitischen Leben
wird aufhören müssen, mit der wir uns noch immer schlecht
Und reckt über gewisse Schwierigkeiten hinweggeholsen
baden Die deutsche Arbeiterschaft hat es jetzt tn der

'Hand liniere Lage nach innen wie nach außen hm UN'
oemei'n zu erschweren oder durch Aufrechterhaltung der

völkischen Geschlossenheit unswem nationalen Willen ver-
mehrteS Gewicht zu verleihen. Die Wahl sollte ihr nicht
zweifelhaft sein — wenn anders es ihr wirklich um der,
Frieden ru tun ist. u  -

Die Forderungen der Utreikeoden
Berlin,  29 . Januar . Tie streikenden Arbeiter

haben nach dem „Vorwärts " u . a . folgende Forde¬
rungen aufgestellt : 1. Schleunige Herbeiführung des
Friedens ohne Annexionen und ohne Kriegsentschä¬
digungen , 2. Zuziehung von Arbeitervertretern aller
Länder zu den Friedensverhandluygen , 3. Ausgiebige
Nahrungsmittelversorgung durch Erfassung der Lebens¬
mittelbestände , 4. Ter Belagerungszustand ist sofort
aufzuheben . Tas Vereinsrecht tritt vollständig wieder
in Kraft , ebenso das Recht der freien Meinungs¬
äußerung in der Presse und in Versammlungen , 5.
Tie Militarisierung der Betriebe ist gleichfalls aufzu¬
heben , 6. Alle wegen politischer Handlungen Verur¬
teilten und Verhafteten sind sofort frei zu lassen,
7. Durchgreifende Demokratisierung der gesamten
Staatseinrichtungen in Deutschland und Einführung
des allgemeinen , geheimen und gleichen Wahlrechts.

Berlin,  29 . Jan . Wie dem „Berliner Tageblatt"
mitgeteilt wird , ist die Streikbewegung seit gestern
gestiegen . Nach vorsichtigen amtlichen Schätzungen
dürfte die Zahl der Streikenden gestern abend 120000
betragen haben . Nach den Feststellungen der Streik¬
leitung sind , wie der „Vorwärts " meldet , nachmittags
«fub ' 250090 Streikende gezählt worden . Man rechnet
bestimmt damit , daß von den Arbeitern der noch
nicht an der Zählung beteiligten Nachtschicht etwa
50000 hinzukommen werden , sodaß sich die Ge¬
samtzahl der Streikenden aus 300 000 beläuft . Ter
Streik erstreckt sich auf fast alle Betriebe ' der Rüstungs¬
industrie sowie auch andere Branchen.

Berlin,  29 . Jan . Aus parlamentarischen Krei¬
sen wird dem „Berliner Tageblatt " mitgeteilt : Ab¬
geordnete aus Rheinland und Westfalen bestätigen , daß
der Arbeiterschaft des westfälischen Industriegebiets
eine wachsende Mißstimmung über den Gang der Wahl¬
rechtsberatung sich bemächtigt . Im Interesse der
Fortführung der Berg - und Hüttenproduktion hält
man eine erhebliche Beschleunigung der Beratung
daher für unerläßlich.

Kiel,  29 . Jan . Sämtliche Werftarbeiter , auch die¬
jenigen der Staatswerften haben gestern die Arbeit
niedergelegt . Tie Bäckerläden werden seit Freitag
militärisch und von bewaffneten Polizisten bewacht.

Hamburg,  29 . Jan . Sämtliche Arbeiter der Vul¬
kan-Werften haben gestern vormittag die Arbeit nieder¬
gelegt und begaben sich in geschlossenem Zuge durch
die Hauptstraßen nach dem Gewerkschaftshause , wo sie
eine ziemlich stürmisch verlaufene Versammlung ab¬
hielten . Zu Ruhestörungen ist es nicht gekommen.
- Dresden,  29 . Jan . In Sachsen herrscht nach
allen bisher vorliegenden Nachrichten in der Ar¬
beiterschaft vollkommene Ruhe . Nirgendswo hat man
bisher von einem Versuch gehört , es den Berliner
Unabhängigen gleich zu tun.

*

Unter der Überschrift : „Steine auf den Friedens¬
weg" schreibt die „Norddeutsche Allgemeine Leitung"
redaktionell : Wenn unsere Feinde , die auf eine Revo¬
lution in Mittel - Europa und den Abfall der Sozial¬
demokratie vom Volksganzen spekulieren , erfahren , daß
es in Deutschland tatsächlich zu Teilausständen ge¬
kommen ist, so wird man sich in dem Wahne wissen,
daß solche Hoffnung der Erfüllung nahe sei. Daß es
sich in Wirklichkeit um verhältnismäßig geringe Arbei¬
termassen handelt , wird sie in ihrer Freude vorläufig
nicht beeinträchtigen . Trotzdem ist gerade heute die Fest¬
stellung angebracht , daß es sich bei diesen Streikenden
nicht um politisch denkende Männer und Frauen
handelt , sondern in der Hauptsache um Jugendliche
beiderlei Geschlechts. Tie Sozialdemokratische In¬
ternationale Correspondenz stellt das ausdrücklich fest.

Das Ausland hal das Wort . . .
Feindliche und neutrale Stimmen zur Lage.
Die feindliche Presie widmet den Ausführungen deS

Grafen Lertlina und des Staatssekretärs v. Küblmann

sowie de? Grafen Czernin  eingehende Berichte. Sie
stimmen überein in der Ablehnung des Standpunktes , der
Mittelmächte. Daneben macht sich hier und da tiefe Miß¬
stimmung darüber bemerkbar, daß zwischen Deutschland
und Österreich-Ungarn kein Gegensatz besteht.

Frankreich lehnt ab.
Die französischen Blätter find darin einig, daß die

deutschen Friedensbedingungen nach wie vor unannehmbar
seien.

Der »Mat in " meint , eine Kluft trenne Graf Hertling
von der freimütigen Doktrin des Präsidenten Wilson, der
die Besetzung Belgiens als ein Verbrechen und die Ein¬
verleibung Elsaß-Lothringens als ein Unrecht verurteilt
habe.

Wenn Hertling und Czernin , sagt »Echo de Paris  ,
hoffen, Besprechungen mit England und den Vereinigten
Staaten über den Kopf Frankreichs hinweg einleiten zu
können, so täuschen sie sich. Zwischen den Verbündeten
findet kein Meinungsaustausch über eine gemeinsame Ant¬
wort statt.

DaS Organ Cl6menceaus .. Homme libre"  schreibt:
Wir sind nicht viel weiter gekommen als vorher, denn di«
Vertreter der Mittelmächte hüteten sich sorgfältig vor jeder
klaren Stellungnahme , außer hinsichtlich der schroffen Ab¬
lehnung der Wiederherstellung des verletzten Rechtes. Der
Deutsche mit Trotz und Doppelsinnigkeit , der Österreicher
mit mehr Entgegenkommen und weniger Schroffheit
bringen dieselbe Politik des preußischen Militarismus zum
Ausdruck.

Die englische Presse
sieht in den weovn der Staatsmänner der Mittelmächte
keine Grundlage für einen baldigen Frieden.

»Pal ' Mall Gazette"  meint , die Säbelherrschaft in
Deuliuuww veuehc fot». 2uu lnersUu rrst «Ästet sich das
Blatt über die Forderung der Freiheit der Meere, die für
England die Aufgabe Gibraltars , Maltas . AdenS und
Hongkongs bedeute. ... . .

Die »TimeS"  hebt hervor , daß der Gedanke Kühl-
manns , die Verbündeten auf eine Konferenz zu bekommen,
um sie dort zu trennen , keine Aussicht auf Erfolg habe.

Nur die »Daily News ", deren Stellung im Kriege
immer gemäßigt war , findet, daß die Rede des Grafen
Hertling zwar nicht die Tür zum Frieden öffne, aber st¬
auch nicht zuschlage.

'Italienische Stimmen.
Die gesamte italienische Presse, soweit sie die Zensur

passieren durfte, erklärt einstimmig, daß die Reden deS
österreichisch-ungarischen Staatsmannes und der deutschen
Staatsmänner deutlich erkennen lassen, daß »wischen Wien
und Berlin keine Meinungsverschiedenheit herrsche, daß
vielmehr die Rollen sehr gut verteilt seien. Czernin müfl«
vor allem aus innerpolitischen Gründen versöhnlich gegen¬
über den Westmächten. schmeichlerischgegenüber Rußland
und hoffnungsfreudig zum eigenen Volke in bezug auf di«
Friedensmöglichkecl sprechen. Hertling dagegen müsse als
Sprecher der zurzeit stärker denn je bestehenden
annexionistischen alldeutschen Parteien auftreten und würde
wohl mit einem offenen Annexionsprogramm auf dem
Plan erscheinen, wenn nicht das Gespenst des Programms
der Reichstagsmehrheit ihn davon »urückhielte. Deutsch¬
land zeige durch seine neue unzweideutige Haltung , welch,
vorzügliche Karte ihm der militärische Zusammenbruch
Rußlands in die Hand gespielt habe. Für die Völker der
Verbündeten handle es sich mehr denn je darum, durch-
zuhalten biS zum Siege.

Die Antwort Amerikas.
Die amerikanische Presse bezeichnet die Rede deS

Grafen Hertling allgemein als unaufrichtig, dir deS
Grafen Czernin dagegen als versöhnlich. »Tribun »'
meint, die Antwort auf Hertlings Rede könne nur auf dem
Felde gegeben werden. »New York TimeS" schreibt. Graf
Czernin führe die Sprache eines Staatsmannes , der ent¬
schlossen sei, sehr weit zu gehen, während sich in der Rede
Hertlings die frühere Anmaßung Deutschlands wiederhol«

Die Neutralen.
Die nordische Presse,  allen voran die dänisches

sieht in den Reden Czernins und Hertlings ein Anwachsen
der Friedensmöglichkeit. Allerdings fehlt es auch nicht
an Stimmen , die erklären, ein Entgegenkommen de-
Verbandes auf der Wilson-Czerninschen Linie sei aus¬
geschlossen. Die schwedischen und norwegischen
Leitungen  äußern sich sehr zurückhaltend.

In der Schweiz  ist man allgemein der Ansicht, baß
die FciedensdiSkussion eröffnet sei. Der »Bund " meint,
es sei ein bedeutsamer Augenblick, wo fast gleichzeitig der
Kanzler und der österreichische Minister deS Äußern in
grundlegender Weise über den Frieden gesprochen haben.
Dies bedeute, daß die öffentliche Aussprache über die
Kriegs - und Friedensziele an amtlichen Stellen allgemein
begonnen habe.
, Die Stellung der holländischen  Presse bringt der
»Maasbode " zum Ausdruck, indem er schreibt: »Die Frage,
ob die bisherige Friedensdebatte den Frieden näher ge¬
bracht, läßt sich weder mit ja noch mit nein beantworten.
AuS der Rede der Reichskanzlers sprach das Friedens-
verlangen Deutschlands, aber die praktischen Hindernisse
für den Frieden, die nach der Rede bestehen bleiben, sind
ernst genug."



Wieder in Brest-Litowsk. ^
Neue Verhandlungen.

Herr v. Kühlmann und Graf Czernin , die Friedens-
Unterhändler Deutschlands und Österreich -Ungarns , sind
wieder in Brest -Litowsk eingetroffen , und da auch daS
Erscheinen des russischen Volkskommissars Trotzki in diesen
Tagen angesagt war , ist mit der alsbaldigen Aufnahme
der unterbrochenen Besprechungen zu rechnen . Herr Trotzki
soll angeblich neue Vollmachten und Instruktionen mit¬
bringen . Ob die russischen Vertreter mit Trotzki an der
Spitze nunmehr eine entgegenkommendere Haltung als vor
der Vertagung einnehmen werden , läßt sich noch nicht ab-
sehen. Nur davon aber wird die gröbere oder geringere
Wahrscheinlichkeit eines günstigen Ausgangs der Ver¬
handlungen abhängen. *

Trotzki will nicht nachgeben.
Nach einer Meldung aus Petersburg erstattete Trotzki

vor dem Generalkongreß der Arbeiter - und Soldatenräte
in Petersburg einen Bericht über den Stand der Friedens¬
verhandlungen . Trotzki bezweifelt in diesem Bericht die
Möglichkeit einer Verständigung , da die Delegierten der
Zentralmächte angeblich rein kapitalistische Interessen ver¬
traten und den »freiheitlichen " Forderungen der maxima-
listischen Delegierten nur scheinbare Zugeständnisse .machten.
Die russische Delegation in Brest -Litowsk werde unbedingt
auf ihren Standpunkt verharren und den Kampf gegen
den internationalen kapitalistischen Block zäh imd unbeirrt
fortsetzen . — Infolge dieses Vortrags greift das links-
fozialistische Blatt Maxim Gorkis „Nowoje Schisn"
Trotzki heftig an und sagt , er mißbrauche eine so wichtige
Sache wie die Friedensoerhandlungen zu parteipolitischen
Zwecken.

Trotzki nach Brest -Litowsk abgereist.
Petersburg , 28. Jan . Ter Volksbeauftragte

für auswärtige Angelegenheiten, Trotzki,  ist in der
vergangenen Nacht nach Brest - Litowsk abgereist.

*

Oie Stadt der Iriedensverhandlungen.
AuS Brest -Litowsks Vergangenheit.

Die Kreisstadt Brest -Litowsk im Gouvernement Grodno
hat den Titel »Stadt des Ruhmes " (Ir Tehilla ) , der ihr
schon 1885 in einem in hebräischer Sprache erschienenen,
die Geschichte der jüdischen Gemeinde des Ortes be¬
handelnden Buche gegeben wurde , sich erst jetzt wirklich
verdient . So ganz neuen Gepräges ist aber dieser Ruhm
trotzdem nicht , denn Brest -Litowsk hat auch schon in früheren
Jahrhunderten eine nicht unwichtige geschichtliche Rolle
gespielt.

Die Gründungszeit der Stadt , die ursprünglich an
der Mündung des Muchawez in den Bug gelegen war,
wird in das 10. Jahrhundert verlegt , und als Gründer
werden die Bugslaven angesehen . Urkundlich geschieht der
Stadt zum erstenmal im Jahre 1015 Erwähnung , und
zwar unter ihrem ursprünglichen Namen „Beresta ", was
Birkenrinde bedeutet . Beresta wurde mehrmals verwüstet
und wechselte ebenso oft den Herrscher , bis die
Stadt in der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts
der Macht der Litauer unterlag . Ihren heuhjqey Namen
Brest -Litowsk (polnisch : Brzesc Litewski ) erhielt die Stadt
jedenfalls nicht vor 1340, wo dieser Name in der Be¬
zeichnung »Litauisches Brest " zum erstenmal zum Aus¬
druck kam. In den Kämpfen der Litauer gegen den
deutschen Ritterorden in der ersten Hälfte des 16. Jahr¬
hunderts erlebte Brest schon einmal einen Friedensschluß
in seiner Mitte und zwar 1435, im Todesjahre des ersten
Jagellonen . Im Jahre 1511, nach der Niederwerfung des
Aufstandes des Fürsten Glinski , hielt der polnische König
Siegmund I. einen Fürstentag in Brest ab , auf dem ver¬
schiedene wichtige Beschlüsse gefaßt wurden . Für daS
damalige hohe Ansehen der Stadt spricht ' daß im Jahre
1569 der einffußreiche und in Litauen volkstümliche Fürst
Nikolaus Christoph Radziwill seine Residenz nach
Brest - Litowsk verlegte . Während des polnisch - schwe¬
dischen Krieges wurde Brest -Litowsk von den schwedisch-
brandenburgffchen Truppen des Grafen Waldeck,
der dort vierzig polnische Geschütze erbeutete , überfallen.
Als bedeutsames geschichtliches Ereignis kann die 1695
und 1696 in Brest -Litowsk abgehaltene Synode angesehen
werden , auf der den langjährigen Kämpfen zwischen den
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Die Schule des Lebens.
Original -Roman von Leonhard Keßner.

40. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Der Diener hatte den Herrn in das Arbeitszimmer

Parkers geführt , dort fand ihn Dehn wartend.
„Sie verzeihen die Störung , Herr Dehn . Aber eine

in Ihrem Interesse außerordentlich drängende Angelegen¬
heit führt mich her. — Mein Name ist Dr . Bing , Staats¬
anwalt — und Sie begreifen, daß ich meine Karte nicht
in den Speisesaal schickte."

»Ich danke Ihnen für Ihre Rücksicht. — Bitte , nehmen
Sie doch Platz — womit kann ich Ihnen dienen?"

„Herr Dehn — es ist vor wenigen Tagen von seiten
der Staatsregierung Anzeige erstattet worden gegen den
derzeitigen Chef der Firma Emanuel Koßmann Söhne,
Herrn Heinrich von Koßmann."

„Um Gotteswillenl " brach Dehn unwillkürlich aus.
„Ja , weshalb denn?"

„Es ist seit mehreren Monaten festgestellt worden, daß
die Firma zu ihren Staatslieferungen minderwertiges
Material gebraucht hat ." j

„Ja . das ist doch aber — wenn es auch wahr sein
sollte, woran ich aufrichtig zweifle, noch kein Grund zur
Strafanzeige . Ich habe in den letzten Tagen mit aller er¬
denklichen Umsicht die Korrespondenzen mit der Regierung
geprüft und bis auf unwesentliche Dinge durchaus keine
Reklamationen gefunden. Ich bin denn doch der Uber-
»eugung, daß man in solchen Dingen erst versucht? sich
gütlich auseinanderzusetzen, bevor man zu schärferen Maß¬
regeln greift."

„Auch die Staatsanwaltschaft vertrat zuerst durchaus
diese Ansicht. Aber unsere eingehenden Untersuchungen
haben erwiesen, daß es sich hier zweifellos um betrügerische
Manipulationen handelt . Es ist nicht etwa gerade zufällig
bei einer Lieferung minderwertiges Material unterlaufen,
sondern die Verwendung ist so systematisch geschehen, und
die betrügerischen Manipulationen setzen mit so grober
Vorsicht an den scheinbar nebensächlichen und deshalb wenig
beachteten Dingen an, daß die wahre Absicht zu betrügen
für uns offenbar erwiesen ist. Nun kommt dazu, daß di«
Firma Koßmann seit längerer Zeit mit großen finanziellen

Anhängern der romilch -ralyoiischen Kirche und den ,
Ruthenen als orientalischen Orthodoxen durch den Be¬
schluß der Vereinigung ein Ende gemacht wurde . Im
Jahre 1769 führte Suworow bei Brest -Litowsk einen
nächtlichen Überfall auf die gegnerischen Ulanen aus.

Im russisch - preußischen Vertrage vom 23. Januar
1793 über die zweite Teilung Polens fiel Brest -Litowsk-
au Rußland , das es 1796 zu einer Kreisstadt des ehe¬
maligen Gouvernements Slonim und 1801 zu einer solchen
des Gouvernements Grodno machte . Nach der dritten
Teilung Polens wurde Rußlands Aufmerksamkeit auf
Bcest -Litowssk als einen wichtigen strategischen Punkt
gelenkt . Seine Feld - und seine provisorischen Befestigungen
wurden verstärkt . Im Jahre 1807 gestaltete Ingenieur-
General Suchtelen Brest -Litowsk zum Stützpunkt der Ver¬
teidigung der russischen Westgrenze und arbeitete einen
Plan für den Bau einer neuen Festung aus . Er kam nicht zur
Ausführung und ebensowenig ein späterer Plan des Leiters
des polnischen JngenieurkorpS . Eine völlige Niederlegung
erfuhr aber Brest -Litowsk auf den kategorischen Befehl des
Laren Nikolaus I. Im Jahre 1830 war bereits das letzte
Wohnhaus der alten Stadt niedergelegt . Der Aufbau der
neuen Stadt , der auf einem östlich von der Zitadelle in
1200 Meter Entfernung angewiesenen Platze erfolgen durfte,
geschah nach einem Plan der russischen Regierung , der
zwei Vorstädte der Festung vorsah : die Kobriner und
die WolynSker Vorstadt . AuS der Kobriner Vorstadt ist
dann allmählich die heutige Stadt Brest -Litowsk entstanden,
die im Jahre 1912 mehr als 67 000 Einwohner (die
Hälfte Israeliten ) zählte . Die Ergänzungsarbeiten für die
Befestigung von Brest - Litowsk wurden noch in den
Jahren 1859 biS 1869 vom General Totleben aus-
geiüdrt . Auch die Generale Kuropatkin und Suchomlinow
erließen Verfügungen , um Brest -Lilowsk als Festung zu
verstärken.

In der Nacht vom 25. auf den 26. August (915 zogen
die verbündeten deutsch-österreichischen Truppen unter dem
Generalobersten von Mackensen in Brest-L towsk ein, und
es bot sich ihnen hier ein Bild der Vernichtung . . .

Br. S.  j

Die Kampfe in Rußland.
Orscha von den Polen besetzt.

Stockholm , 28. Januar.
Polnische Legionäre besetzten die Station Orscha im

Gouvernement Mohilew und entwaffneten die russische
Garnison . Ebenso besetzten ste die Stationen nördlich und
südlich von Orscha , wo sie die russischen Posten entwaffneten.
Da - Vorgehen erfolgte , weil die VolkSkommiffare die
Leiter der polnischen Militärveretntgungen verhaftet hatten.

Es handelt sich dabei natürlich um polnische Legionäre,
die bisher auf russischer Seite kämpften . Infolge der
iüngsten siegreichen Ereignisse war von Petersburg aus die
Auflösung der national -polnischen Truppenverbände verfügt
worden . Das war der Anlaß zu den blutigen Zusammen¬
stößen.

Kriegszustand zwischen Rußland und Rumänien?
Nachdem die rumänische Regierung das Petersburger

Ultimatum abgelehnt hat . besteht zwischen beiden Staaten
der Kriegszustand.

Dte Kämpfe zwischen Verlad und Galatz nehmen ihres
Fortgang . Nach den Angaben maximalisttscher Blätter
müssen sich die « aximalistischen Truppen vor den Rumäne»
in dieser Gegend überall zurückziehen . Rumänisch « Abteilun¬
gen überschritten den Pruth und besetzten eine Reih « zu
Rußland gehörender Dörfer und richteten ste als Brücken¬
köpfe etn.

Diese Stellungen sind von stärkeren rumänischen
Abteilungen mit Artillerie besetzt worden , um den Einfall
maximalistischer Truppen von Odessa aus in die Moldau
zu verhindern . Das gesamte Gebiet der Moldau soll
von maximalistischen Truppen und marodierenden Bauden
gesäubert werden. *

Strastenkämpfe in Petersburg«
In verschiedenen Stadtvierteln Petersburgs fanden in

den letzten Tagen Barrikadenkämpfe statt.
Rach den Angaben der ltnkS -soztalrevolntionären

„Snamja Truda " stehen tn den Straßen Petersburgs Ar¬
beiter gegen Arbeiter , Soldaten gegen Soldaten im Kampf.
Die Haltung der Petersburger Garnisontrnppen beginni zu

Schwierigkeiten zu kämpfen hat , die ein derartig betrüge¬
risches Verfahren zwar nicht entschuldigen , aber erklären —
ad er eigentlich erklären würden , wenn nicht festgestellt
wäre , daß . die Betrügereien auf Jahre zurückreichen,
Der volle Umfang dieser Geschehnisse ist noch gar nicht zu
übersehen . Jedenfalls sind bis jetzt Schädigungen bis
«um Betrage von etwa dreiviertel Millionen Mark fest-
lestellt ."

»Unglaublich , unglaublich !"
„Nun hegt die Staatsanwaltschaft die Vermutung,

!>aß auch Sie , Herr Dehn — wir haben heut durch die
Zeitung von Ihrer Verbindung mit Koßmann erfahren —
ju dieser Verbindung durch irgendwelche Verschleierungen
»der betrügerische Verlockungen getrieben worden sind. Und
wir glaubten Ihnen deshalb Frist geben zu müssen , um
»on diesein Handel noch rechtzeitig zurücktreten zu können.
Da Herr von Koßmann sicher im Besitz größerer Geld - ■
mittel ist, so liegt ein Fluchtverdacht vor . Das Haus ist
bereits von Kriminalbeamten unauffällig umstellt , und die
Verhaftung dürfte unmittelbar nach meiner Unterredung
mit Ihnen stattfinden ."

Der Staatsanwalt hatte mit einer kühlen , glatten
Verbindlichkeit gesprochen . Auf den alten Dehn wirkten
biese Mitteilungen niederschmetternd.

„Wäre das möglich — wäre das möglich ? !" fo sprach °
:r unaufhörlich vor sich hin.

„Nach allem , was wir von der Sache wissen , Her,
Dehn , scheint der Untergang des Hauses Koßmann besiegelt
zu sein. Denn Sie werden vermutlich Ihre finanzielle
Unterstützung zurückziehen , und das Haus kracht zusammen ."

Plötzlich hatte Herr Dehn seine volle Fassung zurück-
zewonnen . , _

„Sie irren , Herr Staatsanwalt . Die Maschinen dieses >
Hauses werden nicht still stehen . Wenn auch , die Eil « j
bet Zeit eine formelle , handelsgerichtliche Eintragung
bisher nicht erlaubte , so habe ich mich doch mit Handschlag
verpflichtet ."'

„Es würde ein leichtes sein !"
„Ich weiß , was Sie sagen wollen — aber es gibt

zwei Möglichkeiten : entweder ist Herr von Koßmann un > ,
schuldig, dann will ich derjenige sein, der sein grobes unb
schönes Unternehmen !ür ihn und mich gerettet hat . Ode,
aber Herr von Koßmann ist schuldig , damp wird es mi , •

schwanken . Seit dem 18 . Januar stnd nicht weniger al,;
6800 Personen tn Petersburg verhaftet worden.

Ein fudrufsifches Bündnis.
Nach dem „Kiewsky Myschl " sind die Verhandlungen

in Jekaterinodar über dte Bildung eines füdrustncheq
Bündnisses zur Verteidigung gegen die maxlmalisti ' che'
Gefahr zum Abschluß gekommen . Sämtliche südrussischen
Republiken wollen gemeinsam gegen die Bolschewisten in
Südrußland vorgehen und auch gemeinsam eine National «s
gendarmerie zur Säuberung der tn Frage kommenden
Gebiete aufstellen . Das Zustandekommen dieses Bünd.
nifieS dürfte die Lage der Maximalisten m SüdrußlanH
erschweren.

Tie Verbindung mit Petersburg unterbrochen . |
Stockholm , 28. Jan . Seit gestern ist dte telegraphisch«

Verbindung zwischen Stockholm und Petersburg unter¬
brochen . Die finnländifche Übergangsstation Nystad signa¬
lisiert , daß die Rote Garde die Linien abgeschnitten habe.
Auch mit Finnland besteht keine Verbindung . Man erfährt ,
über Haparanda , daß vollständige Anarchie in Finnlands
herrsche . Finnland - Unglück sei noch dadurch vermehrt
worden , daß die Bolschewikiregierung erklärt habe , sie sei
genötigt , ihren Grundsätzen gemäß die stnnländilchen
Revolutionäre im Streit gegen di « bürgerliche Gesellschaft
zu unterstützen.

Ankündigung eine - Gemetzel - .
Kopenhagen , 28. Jan . . Dagens Nyheter " meldet auS

Haparanda : In einer der letzten Sitzungen de- Sowjets er«
klarte der Direktor der Kanzlei der Bolschewikiregierung , daß
in Petersburg ein großes Blutbad unmittelbar beoorstebe.

Bürgerkrieg im Kaukasus.
Basel , 28. Jan . In Tifli - im Kaukasus ist laut einer

Meldung der Agrncr Hava - der Bürgerkrieg auSgrbrochen.
Gegen Trotzki.

Petersburg , 28. Jan . Die Delegierten von neun Armeen
stimmten gegen die Verl» ndlungsart Trotzkis in Brest-
Litowsk. Nur drei Delegierte erklärten sich für ihn.

Erdichtete Siege.
Stockholm , 28 . Jan . DaS hiesige ukrainische JnformafionS-

bureau erklärt, daß die Siegesmeldungen der Bolichewiki zum
Teil erkunden , rum Teil maßlos übertrieben seien.

Der KriegSzug der Polen.
Stockholm , 28. Jan . Ein Radiotelegramm au » dem

.Hauptquartier " zu Ochra teilt mit , daß die Polen sich jetzt
längs der Eisenbahn nordwärts und südwärts ausbreiten.

-Eine größere Zahl von Bahnhöfen fit bereits von den Polen
besetzt. Die Verbindungen zwischen Petersburg und Mobilem
geschehen auf Umwegen . Krylenko berichtete diese Tatsachen
den Volkskommissarien , die unverzüglich Maßnahmen be¬
schlossen, um die polnischen Truppen aus den von ihnen be¬
setzten Plätzen zu vertreiben.

Maximaliste « und Rumänen.
Zürich , 28. Jan . Der rumänische Gesandte in Petersburg

ist immer noch von seiner Regierung abgeschnitten und besitzt
keine Nachrichten über die Operationen der rumänischen Armee
gegen die russische Armee in der Moldau . Diamandi
wurde benachrichtigt , daß das Smolni -Jnstitut neue Maß¬
nahmen . so z. B . die Ausweisung der rumänischen Militär-
kommisffon und des Gesandtschastspersonals , plane . Den
rumänischen Schiffen ist das Verlassen Odessas verboten
worden.

Der erste deutsche Gesandte in Finnland.
Kopenhagen , 28. Jan . Rach der Meldung eine - süd-

schwedische « Blatte - aus Gotenburg soll der dortig«
deutsche Generalkonsul Freiherr v . Brück zum ersten Ge¬
sandten de- Deutschen Reiches tn Finnland ausersehen sein.
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.^ ie Lage im Osten.
Allem Anschein nach sind tste Russen bemüht , ihre Im

südlichen Teil der Front stehenden Truppen sreizubekommen , j
um sie andetweit zu verwenden . Sie stießen dabei teil »!
weise auf den Widerstand der Rumänen . Wenn es nun>
auffallend erscheinen könnte , daß die Rumänen bemüW
sind , die russischen Armeen festzuhalten , die im ausgesogenen j
rumänischen Lande doch als unbequeme Mitesser emd
funden werden müssen, so kann man eine Erklärung dieseM
rumänischen Verhaltens vielleicht in der Absicht finden,
eine eigene Armee vom Frontdienst fteizuhalten , um da- ]
mit Pläne in Beßarabien zur Ausführung zu bringen
oder auch um der sich dort befindlichen Magazine zu be¬
mächtigen.
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rin leichtes sein , bas Geschäft an mich zu bringen und es
»erwöge meines Geldes und meiner Geschastsklugheil
wird es nicht still stehen, darauf gebe ich Ihnen mein
Wort ."

»Das steht völlig in Ihrem Belieben,"
»Wünschen Sie , daß ich Herrn von Koßmann rufen

lasse?"
„Wenn Sie die Güte haben wollen ."
Dehn drückte auf die Klingel und sagte dem eintretenden

Diener , er möge Herrn von Koßmann rufen . Wenig,
Sekunden später trat Koßmann in sein Arbeitszimmer:
Als er den Staatsanwalt sah, der ihm ' flüchtig persönlich
bekannt war , stutzte er . Er trat an seinen Schreibtisch
und blieb neben ihm stehen . In höflichster Weise setzt,
»er Staatsanwalt die Ursache seines Kommens auseinander:
Wie betäubt schloß Koßmann die Augen . Als das Wori
Verhaftung gesprochen war , sank Koßmann lautlos in sich
zusammen , im Fallen schlug er mit der Schläfe auf di,
Kante seines Schreibtisches . Rasch bettete man ihn auf ein
Sofa . Ein junger Arzt , der sich in der Gesellschaft be¬
fand , legte den ersten Verband au . Aber die Kunde , daß
Koßmann ein Unfall zugestoben , zerstörte plötzlich di«
heitere Stimmung im Speisesaal völlig . Frau von Koß-
inanu eilte sofort zu ihrem Gatten , um ihm Hilfe zu
leisten. Die Gesellschaft mußte notgedrungen vorzeitig
rufbrechen . Nur der alte Dehn und Georg Parker blieben,

Als der erste Bluterguß gestillt war , bat der Staats-
mwalt , der bis dahin im Hintergrund des Zimmers ge¬
standen hatte , den Arzt ins Nebenzimmer.

„Ich bin die traurige Veranlassung dieses Unfalls,
Ich bin hergekommen , um Herrn von Koßmann zu ver¬
haften ."

Der junge Arzt erschrak heftig.
„Ich möchte auf jeden Fall Frau von Koßmann

schonen. Und es ist vielleicht ratsam , daß Sie die sofortig«
Überführung Koßmanns in das Krankenhaus anordnen
Er wird ja vermutlich doch zuerst in der dortigen Ge-
sangenenabteilung untergebracht werden . — Eine unmittel¬
bare Gefahr liegt doch nicht vor ?"

„Nicht die geringste . Eine schwere Ohnmacht ist eä
allerdings , aber es ist durchaus ratsam , den Transpori
sofort vorzunehme « es könnte in der Tat zu fürchterlichen
Szenen führen ."
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Oer Krieg.
Der Abendbericht.

Berlin,  28 . Jan . (Amtlich .)
Zwischen der Piave und der Brenta sind mit

italienischen Regimentern heftige Kämpfe entbrannt.
Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Der österreichische Heeresbericht.
Amtlich wird verlautbart:
Auf der Hochfläche der Siebengemeinden steigerten

sich die Artilleriekämpfe zeitweise zu größter Hef-
tiakeit. ,

Ter Chef des Generalstabes.
Neue Beutezahle «.

Ein anschaulicher Bild unserer militärischen über»
kegenheit gegenüber dem Massenaufgebot unserer Feinde
„ibt eine Gegenüberstellung der kriegerischen Erfolge,
Welche die Mittelmächte und der Vielverband im gleichen
Zeitraum vom 1. Dezember 1917 an zu verzeichnen haben.

Mittelmächte Vieloerband
Gefangene . . . . 45800 6401
Geschütze . 243 11

. Maschinengewehre . . 1000 204
Minenwerfer . . . 85 8

Die Ziffern auf seiten des Vielverbande^ entstammen
amtlichen feindlichen Heeresberichten.
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Der Krieg zur See. °
Der deutsche U - Bo «Krieg.

Berlin, 28. Jan . (Amtlich .) Unsere U - Boote
fügten dem Feinde wiederum einen Verlust von
18006 Br . - Reg . - Ton . Handelsschifssraum zu . Trei
große Dampfer wurden unter der irischen Küste ver¬
senkt, zwei von ihnen fuhren in einem durch Zer¬
störer stark gesicherten Geleitzug . Einer der Dampfer
war der bewaffnete englische Dampfer „Marion " (3048
Br.- Reg . - Ton .)

Ter Shef des Admiralstabö der Marine.
. Berlin,  28 . Jan . Wie wir hören , sind in der
Zeit vom 1. Februar 1917 bis 31. Dezember 1917
27 Truppentransportdampfer und 265
Schiffe mit Kriegsmaterial,  darunter 97 mit
Munition und fertigem Kriegsgerät von unseren U-
Booten versenkt  worden . Tie hiermit vernich¬
tete Menge von Munition würde den Bedarf von
50 Divisionen zu je 15 000 Mann über einen Monat
gedeckt haben.

Ein Cunard-Oampfer torpediert.
Neue U-Boot -Ecfolge.

Nach einer Neutermeldung wurde der Cunarddampfer
l^Andarin " ( 13405 Tonnen) mit 40 Passagiere» und 200
Mannschaften aus der Ausreise an der Ulfterkiiste torpediert.
Alle konnten sich tu die Boote rette» und wurden nach

leiner Stunde aufgegriffen. Man hofft, den Dampfer t» de«
Hafen bringen zu könne».

Dieser Reuterbericht ist offenbar für die Öffentlichkeit
>zurecht gemacht, um den deutschen Erfolg nicht zuzugeben,
Iber um so erfreulicher ist. als sein Schauplatz im Norden
I Irlands liegt.

Meine Kriegspoff.
Stockholm, 28. Jan . Der ffnnlsche Landtag bat eine Ab-

lordnung von 6 Mitgliedern gewählt, die Finnland bei den
iFiiedensoerhandlungen  in Brest-Litowsk vertreten wird.

Haag , 28. Jan . Reuter meldet, daß die britischen Truppen
Irin weiteres Stück der Westfront  übernommen baden,
i Die britische Front erstreckt sich jetzt bis südlich St . Quentin.

Lugano, 28. Jan . Der Schatzminister Nitti teilte mit,
ldaß während des Krieges 55% der italienischen Handels«
Iflotte versenkt  worden sind.

Turin , 28. Jan . Die . Stamva " meldet auS London, der
!englische Kriegsminister Lord Derby  wolle wegen des in
Iber englischen Heeresleitung entbrannten Meinungsstreites
I»urücktreten.

Genf, 28. Jan . Der französische General Faurie.
ikaillaux' Freund, der in den Florentiner Papieren genannt
Iwurde, ist. angeblich wegen Alters, adgesetzt  worden.

Mit viel Takt wurde nun alles weitere angeordnet
»nd nach einer halben Stunde war Koßmann, der das
öewußtsein noch immer nicht wiedererlangt hatte, auf den
Wege nach dem Krankenhause, während Dehn es übernahm
bei Frau von Koßmann zu bleiben.

.Aber wie kam es denn nur . wie konnte er so fallen ,
dmmerte Helene, die außer sich darüber war . daß ihr Gatt,
ins Krankenhaus geschafft worden war , und daß man ih,
»erboten hatte, mit ihm zu fahren.

Als sie sich etwas beruhigt hatte, begann Dehn si,
langsam vorzubereiten . Er versicherte ihr zunächst, das
eine Gefahr durchaus nicht bestehe. Und dann erzählte ei
Ihr so schonungsvoll wie möglich den Tatbestand. Aber
Merkwürdig, je vorsichtiger er sprach, desto ungeduldig«
wurde Frau Helene.

»Sagen Sie mir alles , alles ." Ihre Augen glänzten
ihr Atem ging rascher. Als Dehn geendet hatte, drückt,
Ke ihm die Hand und sagte fest:

Ich danke Ihnen , Herr Dehn . Denn nun bin ich
vollkommen beruhigt . Ich weiß, Heinrich ist nicht in Ge¬
fahr. Aber ich weiß noch mehr : Heinrich ist kein
Betrüger! Ich weiß es ! Ich kenne diesen Mann durch¬
aus. Es ist nichts Falsches an ihm. Möglich, daß e,
töricht gehandelt , daß er unvorsichtig und unklug war.
möglich— tausend Möglichkeiten -- nur eins nicht:
baß er ein Betrüger ist. Und die Untersuchung wird es
beweisen. -Herr Dehn , ich bin nur eme schwach,
'Frau, aber dieser Glaube macht mich stark. Heinrich wird
aus der Untersuchung als makelloser Ehrenmann hervor¬
gehen. Ich fühle es." •

Und Dehn nickte: *,
»Ich fühle es auch, Heinrich von Koßmann ist ein

durchaus ehrlicher Mensch und ich wende mich nicht von
ihm ab. Wenn es Ihnen recht ist, übernehme ich morgen
die Leitung der Geschäfte."
l ' . Ich danke Ihnen , ich vertraue Ihnen . Mein armer
Heinrich wird jetzt eine schlimme Zeit durchniachen. Aber
kür ihn hat das Gefängnis keine Schrecken. Denn alles
tvird sich zum besten wenden!"

»Sie sind eine tapfere Frau !"
»Und nun fahren Sie nach Hause und grüßen Sie

«rau und Tochter."
(Fortsetzung folgt.)

Do« rage.
Englands egoistisches Krirgsziel in Belgien.

Tie „Times " schreibt unter dem 19. Januar : „Un-
' sere Staatsmänner haben oft erklärt , daß wir ent¬

schlossen sind zu kämpfen , bis wir gesichert haben:
'die Wiederherstellung Belgiens , Frankreichs und Ser¬
biens , die Freiheit der kleinen Nationen , Freiheit,

j Gerechtigkeit und Selbstbestimmungsrecht als Grund-
r läge für einen dauernden Frieden , Demokratie und

die Liga der Nationen . Tiefe Erklärungen sind alle
richtig und doch kämpfen wir im Grunde nur für
unsere eigene Sicherheit * Wir sind in den Krieg ein¬
getreten wegen Belgien,  b -effen Neutralität auf¬
rechtzuerhalten wir uns verpflichtet hatten . Warum
haben wir uns aber dazu verpflichtet ? Weil wir in
den Ersten Jahrzehnten auf Grund der Lehre der

I vorhergegangenen großen Kriege mit Recht der An-
\ sicht waren, daß diese Unverletzlichkeit Bel-
j gtens und die Sicherheit des Kanals für
l unsere eigene Unabhängigkeit notwendig
\ sind ".

Der rumänisch- Ministerpräsident Bratianu
zurückgetreten.

Berlin,  28 . Jan . Wie gemeldet wird , hat der
rumänische Ministerpräsident Bratianu  seine Ent-

! lassung  gegeben . Zum Nachfolger soll General
* Averescu  ernannt werden.

Kein« Reform de» Presse,esetze ».
Berlin , 28. Jan . Tin hiesiges Blatt will erfahren haben,

bar Pressegesetz und da « Urbebrrrecht  seien im Reichs-
justizamt einer Neubearbeitungunterzogen worden. Die neuen
Entwürfe sollten dem Reichstage sofort nach Friedensschluß
vorgclegt werden. Die Mitteilung ist unzutreffend:  im
Reichsjustizamt ist von einer bevorstehenden Reform deS
Pressegesetzes nichts bekannt, noch weniger von einer Um¬
gestaltung de» Urheberrechtes.

Eine Zentralstelle für Frachtraumvertettnng.
Berlin . 28. Jan . Zwischen demReichSwirtichaftsamtund

den großen deutschen Reedereien wurde eine Vereinbarung
getroffen, laut weicher ein neues Amt geschaffen wird, das
als Zentralstelle für die Frachtraumvertetlung  nach
dem Kriege dienen soll.
Die Türket zu den Erklärungen HertlingS und EzerninS.

Konstantinopel, 28. Jan : Die türkische Presse beschäftigt
sich eingehend mit den Erklärungen deS Grafen Czernin und
des Grafen tzertling, aus denen sie namentlich die Stellen
über die Bundestreue und die Erhaltung der Unversehrtheit
des türkischen Reiche- hervorhebt. Man stellt dankend di«

j Bedeutung fest, die die Verbündeten der Türkei dieser Frage
beilegen: es komme darin die Würdigung der Aufopferung
»um Ausdruck, mit der dir Türket ibre Aufgabe erfüllt habe.

Bulgarieu » Gebietserwerbungen.
Budapest, 28. Jan . Der Sofioter Berichterstatter de»

.Az ®ft* meldet: Radoslawow erklärte einer Abordnung au«
der Morawagegend, Bulgarien werde unbedingt und unter
allen Umständen Gebiete behalten, auf denen letzt bul¬
garische Soldaten stehen. .Wir halten nur befreite  und
nicht annektierte Gebiete besetzt", fügte er hinzu.

Eine gemeinsam« Antwort der Alliierten?
Genf, 28. Jan . . Echo de Paris " will erfahren haben,

daß die Alliierten übereine gemeinsame Antwort  auf
HertlingS und CzerninS Kundgebungen beraten. Femer steh«
eine große Kammerrede ClemenceauS bevor.

Umsonst gekämpft.
Rotterdam , 28. Jan . Gedde» teilte dem Leiter des eng¬

lischen Bergarbeiterverdande» in einer Rede mir. daß die eng¬
lischen Arbeiter während dieses JahreS gegen 1917 das
Doppelte an Schiffsmaterial, Munition und Flugzeugen er¬
zeugen müssen, wenn die Lage Englands Ende 1918! nicht die
gleiche wie 1917 sein solle. . Wenn wir dies nicht zustande
bringen, sagte GedüeS, so haben wir drei Jahre umsonst
gekämpft ."

Amerikanisch-norwegisches Übereinkommen.
Haag, 28. Jan . Das Kriegshanöelsamt in Washington

f bestimmte den Bedarf Norwegens an Nahrungsmitteln und
! anderen Bedarfsartikeln. Es wurde Nansen, dem norwegischen

Abgesandten, eine Liste jener Waren vorgelegt, die die Ber-
I einigten Staaten zu liefern gewillt sind. Das Kriegshandels-
r aml legt dafür Norwegen die Bestimmung aus. den Mittel¬

mächten keine Stoffe für Munition und keine NahrungSnuuel,
j außer 48000 Tonnen Fische jährlich, zu liefern.

I Clemenceans Feldzug gegen den Frieden.vt. Der französische Ministerpräsident ist in maßlosen
Zorn geraten wegen der zunehmenden Friedensstimmung
im Lande. Da er sonst keine Mittel mehr sieht, die
überall sich zeigende Friedensneigung zu bekämpfen, be¬
glückt er jetzt das Land mit Ausnahmegerichten, die wo¬
möglich alle Friedlichgesinuten in Kerker und Banden oder

; auf den Sandhaufen bringen sollen. Soeben hat Clemenceau
i zwei neue Kriegsgerichte in Paris  ins Leben gerufen, die

ausdrücklich dazu bestimmt find, die Friedenspropaganda
mit ihren Urteilen zu ersticken.

Ob der alte Mann mit diesem neuen Gewaltmittel
wirklich die Erfolge erhofft, die Frankreich aus den, Schlacht¬
felde versagt geblieben sind?

Castro findet kein Obdach mehr.
vt.  Der ehemalige Präsident Castro von Venezuela,

dessen Name einstmals so bekannt war , und der sich nicht
scheute, den mächtigsten Staaten Europas entgegenzutreten,
ist ein Verbannter und hält sich auf Trinidad auf. Eng¬
land will ihm dort den Aufenthalt nicht länger erlauben,
Frankreich lehnte seine Bitte um Aufenthalt ab, ebenso
wollen die Vereinigten Staaten ihm kein Obdach geben.
Jetzt versucht er nach Italien zu gelangen, das ihn aber
auch als getreuer Vasall Englands kaum willkommen
heißen wird.

In seiner Heimat ist sein ehemaliger heftigster Feind,
Gomez,  Präsident . Castro hat also tatsächlich kein Unter-

; kommen mehr. So vergeht die Herrlichleit der Welt.

I Der ll-Boot-Krieg entscheidend.vt.  Diese Ansicht gewinnt in England trotz aller Regie-
j rungsversicherungen an Boden. So schreibt das Blatt
\ »Nation ":

Die 13 großen Dampfer, die in der Statistik der Admi-
; ralität über die erste Januarwoche als versenkt angegeben
} werden, sind die ernstlichsten Faktoren der heutigen Lage.
? Der Schiffahrtsverkehr in unseren Häfen war während der
s verflossenen Woche kleiner, als es seit langer Zeit der Fall

war. Die Anzahl der versenkten großen Schiffe bleibt durch-
| schnittlich auf derselben Höbe und paßt schlecht zu den eng¬

lischen und französischen Bersicherungen, wonach der U-Boot-
' Krieg ein Fehlschlag sein soll!

„Nation " ist der Meinung , daß der U-Boot -Krieg die
entscheidende Kraft der gesamten militärischen Laae sei.

r L >as tu oft genug gesagt worden , die Engländer wollten
j e* aber nie zugeben. Späte Einsicht ist immerhin besser
; als gar keine. _

Der bis in den Tod getreue Llohd George.
'vt.  In seiner letzten großen Rede rief Lloyd George den

Franzosen den Trost zu: Wir werden Frankreich in der
elsaß-lothringischen Frage bis in den Tod folgen. Ja
Frankreich hat diese immerhin etwas zweideutige Phrase
wenig Entzücken heroorgerufen . Im „Journal du Peuple"
meint Henri Fahre : „Ich glaube nicht, daß die Elsaß-
Lothringer selbst die Rückkehr um den Preis unsere»
Todes und den unseres guten englischen Freunde-
wünschen."

Ganz gleich, ob diese Wendung nun ironisch gemeint
ist oder nicht — in Frankreich kann man sich beruhigen,

; Lloyd George hat es sicher nicht gar so ernsthaft gememt.

politische Rundschau. - y%
Deutsches Reich.

+ In der Antwort des Kaisers auf ein Glückwunsch¬
telegramm Tr . Kaewpfs heißt eS u. a.: Ich beginne da-

j ernste, entscheidungsvolle Jahr in stolzer Dankbarkeit
- für die ungeheuren Erfolge , die unfern unermüdlichen

Kämpfern und ihren genialen Führern zuteil geworden
sind. Ich weiß, in welchem Umfange die treue Arbeit
des Volkes in der Heimat zu diesen Erfolgen mitge¬
wirkt hat und wieviel Not und Sorge zu überwinden
waren. Es sind unvergängliche Ruhmesblätter , die

. das letzte Jahr der deutschen Geschichte hinzugefügt hat,
und in die neben großen Feldherren auch schlichte Arbeiter
und einsame Witwen ihre Schriftzeichen gezeichnet haben.
Mein heißer, mich täglich begleitender Wunsch ist, daß
mein geliebtes deutsches Volk ohne Übermut aber im
starken Bewußtsein seiner Macht und seines Recht- in
weiser Selbstzucht seine Geschlossenheit nach innen und

! außen bewahre, bis der endgültige Sieg unserer Waffen
! den Grund zu freudiger Wiederentfaltung seiner geistigen
: und wirtschaftlichen Kräfte legt. — Auch an die Stadt

Berlin hat der Monarch ein herzliches Danktelegramm
■ gerichtet. — Der Kaiser hat 500000 Mark aus ihm über-
! wiesenen Mitteln für die Errichtung einer Anstalt für
: Mutter - und Säuglingsschutz im Regierungsbezirke Gum¬

binnen (Ostpr.) bestimmt.
+ Der im Gesetz über die Wiederherstellung der

! dcutslhen Handelsflotte vorgesehene Reichsausschuß, der
dem Reichskanzler Vorschläge für die Gewährung der
Beihilfen zu machen hat, ist nunmehr durch den Bundes-

j rat ernannt worden. Den Vorsitz im Reichsausschuß führt
' bis aus weiteres der Wirkliche Geheime Rat Direktor

im Reichswirtschaftsamt v. Jonauiores . Die Geschäfts-
i stelle des Reichsausschusses befindet sich in Berlin. Di«
i Ansführungsbestimmungen zum Gesetze vom 7. November

1917, die insbesondere auch Vorschriften über die Form
der Beihilfenanträge enthalten , liegen dem Bundesrat zur
Beschlußnahme vor und werden in kürzester First oeröfseul-
licht werden.

»fr Die Wahlrechtskommission des preustischen Ab¬
geordnetenhauses verhandelte über konservative Anträge,

f nach denen die dem Throne am nächsten stehenden voll-
sährigen Agnaten, also der Kronprinz , die Fürsten des
Hauses Hohenzollern, die Chefs der 1866 entthronten
Fürstenhäuser, ebenso die Häupter der 1815 der Landes-\ Hoheit unterworfenen, ehemals reichsständischen Däuser aus
Lebenszeit ins Herrenhaus berufen werden sollten.

Schweden.
x Aus Stockholm wird über estnisch-englische Ver¬

handlungen berichtet. Eine estnische Abordnung ist in
Stockholm erschienen, um mit englischen Persönlichkeiten
über die Zukunft Estlands zu beraten . Der Führer der
Abordnung, der Redakteur Tönnisson, gilt als Vertreter
der bürgerlich-nationalen Kreise. Er soll angeblich durch
den Gang der Verhandlungen in Brest-Litowsk veranlaßt

! worden sein, bei England Hilfe für das Selbstbestim-
mnngsrecht Estlands zu suchen. England soll großes

; Entgegenkommen zeigen.
Krankneich.

X Unter dem Druck der zunehmenden ^ rachtranmnot
, hat sich die Regierung entschlossen, vom l . Februar ab

alle im Hafen von Marseille liegenden Schiffe zu beschlag¬
nahmen. Die Überseedampfer sowohl wie die Post- und
Frachtdampfer haben keine festgesetzten Linien mehr, sondern
werden je nach Bedarf verwendet . Der Postdienst wird
verändert und herabgesetzt. Für die Folge sind ähnliche
entscheidende Maßnahmen geplant , wenn — der amerrka»
mjche Frachtraum noch lange auf sich warten läßt.

, Aus Zn» und Ausland.
Berlin , 28. Jan . Mit dem Staatssekretär o. Kssbsmann

ist auch der bayenjche Bertteter Gras Poüewtis nach Breit-
: Litowsk gereist.

Haag, 28. Jan . Die argentinischeKammer hat den Vor¬
schlag aus Abschaffung der Gejandtichasten in Berkm

j und beim Vatikan abgelehnt.
Basel , 28. Jan . Der „Figaro " meldet, daß außer dem

General Sarrail mehrere Generale seines Stabes in der
Caillaux -Affäre verhört worden find.

Amsterdam, 28. Jan . Nach Pekinger Meldungen brellel
sich die Revolution im Süden Chinas  aus.

Zürich, 28. Jan . Nach einer Mitteilung deS amerikanischen
Schiffsdepattements sind bei einer Explosion  in der Flotten«

' und Torp-dostation in New Port sechs Menschen gelötet und
schwerer Sachschaden angerichtet worben.

Aus Nah und ^ern.
Herborn » den 29 inuar 1918.

Das Eiserne Kreuz 2. Klasse  erhielten
. der Blinker Wilhelm Fehle  von hier und Kano-
' nier Herm . Geis von Sinn.

Tie Petroleumnotlampe  hat sich schnell
; eingebürgert und wer sie noch nicht besitzt, sollte so-
i fort eine anschaffen , denn es wird mit ihr eine wirk-
. liche Petroleumersparnis erzielt * Tie Anschaffung ist
^ aiuch schon deshalb notwendig , weil mit dem jetzt
.! vorhandenen Petroleumvorrat noch eine Reihe von
: Wochen gewrrtschaftet werden muß ; im Februar gibt
j es überhaupt kern Petroleum . Tie Lämpchen sind
- sehr zu empfehlen und - aus Zimmer Nr . 10 des Nat-
j Hauses zu haben.

Aus dem Taunus.  Während seit Samstag
früh ein graues undurchdringliches Nebelmeer über



der Rhein- und Mainebene lagert und jedweden Schiff¬
fahrtsverkehr hemmt, blaut auf dem Hochtaunus seit
Freitag der köstliche Frühlingshimmel , und die Sonne
lacht von früh bis spät und treibt um die Mittags¬
stunde das Thermometer schon auf 15 Grad Wärme in die
Höhe. Aus den wogenden Nebelschwaden ragen von
Königstein und Falkenstein bergwärts die Kuppen des
Hochtaunus wie Horste ünd Felseninseln inmitten
eines unendlichen Ozeans auf, ein Bild , wie es nur
selten in die Erscheinung tritt . Wie Vom Feldberg
gemeldet wird, ist den dortigen Beobachtungen zu¬
folge recht bald mit klarem hellem Wetter in der
Ebene zu rechnen.

Eppstein  i . T. Oberhalb des Dorfes löste sich
an einem Berge infolge des Tauwetters ein gewal¬
tiger Felsblock los und stürzte in die Tiefe. Tie
Gesteinsmassen, etwa 2000 Zentner , sperrten die Haupt¬
straße. Menschenleben waren glücklicherweise nicht zu
beklagen; auch Materialschaden wurde nicht angerichtet.

Wiesbaden.  Tie Gedächtnisfeier für den ver¬
storbenen Generalsuperentendenten a. T . Dr . theol.
Heinr . Maurer  fand am Freitag vormittag 11 Uhr
in der Marktkirche statt. Vor dem Altar , dessen Hin¬
tergrund mit grünen Blattpflanzeil geschmückt war,
stand der mit Blumen und Kränzen bedeckte Sarg
zwischen lichtspendenden Kandelabern aufgebahrt . Zu
der Feier hatten sich außer den nächststehenden An¬
verwandten des Entschlafenen die evangelische Geist¬
lichkeit von Wiesbaden und Umgegend, Mitglieder der
Bezirks- und Kreisshnoden und der Kirchenvorstände
sowie eine große Trauergemeinde eingefunden, die
den weiten Kirchenraum füllte . Eingeleitet wurde die
Feier durch den Schwesternchor des Paulinenstifts

Couplet scheiterten am Morgen kleine französische
i Angriffs-Unternehmungen. Unsere Stellungen zwischen
> den von Somme - PH und Ripont nach Südosten füh¬

renden Straßen lagen am frühen Nachmittag unter
heftigstem feindlichen Feuer . Unter seinem Schutzs
stieß französische Infanterie mit Flammenwerfern
gegen mehrere Stellen der Front vor. Mit schweren
Verlusten wurden sie zum Teil vor unseren Hin¬
dernissen, zum Teil im Nahkampf zurückgeworfen.
Einige Gefangene blieben iy unserer Hand, mehrere
Flammenwerfer wurden erbeutet.

Rege Fliegertätigkeit führte zu zahlreichen Luft¬
kämpfen. Wir schossen gestern 13 feindliche Flugzeuge
und einen Fesselballon ab.

London und Sherneß wurden erfolgreich mit
Bomben beworfen.

Französische Flieger setzten ihre Angriffe gegen
unsere Lazarette fort . Während im Monat Dezember
die .Lazarettanlagen von Rethel mehrfach das Ziel

? ihrer Bombenabwürfe waren , griffen sie in den letzten
- Tagen die Anlagen von Labry .östlich von Conflans

an.

mit dem Liede „Wie sie so sanft ruhn ". Tarauf
sprach Pfarrer Schüßler das Einleitungsgebet , dem
sich ein Kirchenlied, gesungen von der ganzen Ge¬
meinde, anschloß. Tie Gedächtnisrede wurde von
Pfarrer Schüßler mit eindrucksvoller Wirkung ge¬
sprochen. Wirkl. Geh. Dberkonsistorialrat Tr . Ernst
legte sodann im Namen des Konsistoriums einen Kranz
an der Bahre nieder. Dekan Schmidt aus Höchst
sprach im Namen der Synode des Konsistorialbezirks
Wiesbaden und legte eine Blumenspende nieder . Prof.
Tr . Knodt,  der Direktor des Predigerseminars in
Herborn,  legte namens des Predigerseminars , der
Kreissynode Herborn , der Kirchengemeinde Herborn und
des Missionshilfsvereins zwei Kränze nieder und gab
der Erinnerung und dem Tanke Ausdruck, die sich
der Heimgegangene während seiner langjährigen Tä¬
tigkeit in Herborn als Lehrer und Seelsorger auf
allen Gebieten in seinem früheren Wirkungskreise
wohlverdient hat . Namens des Hausvorstandes des
Paulinenstifts und dessen Schwesternschaft überbrachte
Pfarrer Eichhoff einen Kranz . Zum Schluffe pries
Geh. Konsistorialrat Jäger aus Bierstadt das viel¬
seitige Wirken des Entschlafenen auf dem Gebiete
des kirchlichen Vereinswesens und überbrachte einen
Kranz für den evangelischen Verein und dessen Er¬
ziehungsstätte, das Rettungshaus . Das Schlußgebet,
gesprochen von Pfarrer Schüßler, der Gemeindege-
sang „Jerusalem , du hochgebaute Stadt " und der
Choral „Unter den Sternen da wird es einst tagen",
gesungen vom Schwesternch!or des Paulinenstiftes , be¬
endeten die kirchliche Feier . Tarauf erfolgte die
Ueberführung der Leiche in langem Trauerzuge durch
die Stadt nach dem Nordftiedhof , wo unter Gebet
und Segen der Sarg in einer Familiengruft bei¬
gesetzt wurde.

Nieder lahnstein.  Ju der Angelegenhert der
Lebensmittelstelle der Rassanischen Rheinstädte weilte
ein Berliner Beamter hier , um sachdienliche Unter¬
suchungen anzustellen.

Bad - Homburg  v . d. H. Tie Kaiserin traf
am Montag früh wieder zu längerem Aufenthalt hier
ein und nahm im Schloß Wohnung.

Mannheim.  Beim Hantieren mit einer Granate
in der Wohnung des Werkführers Korn explodierte
das Geschoß und verletzte einen Mann , eine Frau
und vier Kinder lebensgefährlich.

Mainz.  Im Güterbahnhof zu Koblenz wurden
vor einigen Tagen durch die Polizei 800 Zentner
als „Pioniergut " deklariertes , nach Mainz adressiertes
gesalzenes Schweinefleisch, welches aus Belgien ein¬
geschmuggelt war , beschlagnahmt und der Armeekon¬
servenfabrik Mainz überwiesen. Nur etwa 300 Ztr.
sollen nach dem „M. A." verwendbar gewesen sein.
Ter Rest sei verdorben und zum menschlichen Genüsse
nicht mehr brauchbar.

Bad Salzschlirf.  Hier plant man die Errrch-
tung zweier Erholungsheime für Offiziere und Mann¬
schaften. Das Offiziersheim soll 50, das Mann¬
schaftsheim 100 Betten enthalten . Entsprechende Ver¬
handlungen zwischen der Badeverwaltung und den
Logierhausbesitzern und der Militärverwaltung sind
bereits ausgenommen worden.

Jtalieuischer Kriegsschauplatz.
Auf der Hochfläche der Siebengemeinden ist von

neuem heftiger Kampf entbrannt . Tie Italiener
griffen gestern in den Abschnitten östlich von Asiago
bis zur Brenta mit starken Kräften an. Am Monte
Sisemol und westlich brachen ihre Angriffe vor den
österreichisch- ungarischen Stellungen meist schon im
Feuer zusammen. Ter Monte di Val Bella , auf dem
sie vorübergehend Fuß fassen konnten, wurde ihnen
im Gegenstoß wieder entrissen. Ebenso warfen un¬
sere Verbündeten in dem Gebiet des Col del Rosso,
sowie zwischen dem Frenzela - Fluß und der Brenta
anstürmenden Feind nach schweren Kämpfen zurück.

Wiederholte Versuche des Feindes örtliche Ein¬
bruchsstellen durch Einsatz seiner Reserven- zu er¬
weitern , scheiterten unter blutigen Verlusten. 10 Offi¬
ziere und 350 Mann wurden gefangen.

Eines unserer Bombengeschwader warf in der Nacht
dom 26. zum 27. Januar mit guter Wirkung 21000
Kilogramm Bomben auf Castel- Franco , Treviso und
Mestre ab. Große Brände waren weithin sichtbar.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Spaltung iw der Bolschewiki-Partei.
Haag,  29 . Jan . (TU) „Daily Expreß" meldet

aus Petersburg : In der Bolschewiki- Partei ist eine
Spaltung eingetreten . Tie Mehrheit ist der Ansicht,
daß das völlig isolierte Rußland infolge seiner
Schwachheit zu einem Sonderfrieden gezwungen ist.
Tie Minderheit der Partei , die sich hierin mit den
Sozialrevolutionären vereinigt , ist bereit, Deutschlands
Herausforderung anzunehmen und die Periode der
revolutionären Verteidigung zu beginnen.

Stockholm,  29 . Jan . (TU) Die sozialrevolu-
tionäre Partei scheint eine energische Agitation gegen
die maximalistischeHerrschaft und für den Wiederzu¬
sammentritt der gesetzgebenden Versammlung ausge¬
nommen zu haben. Ihre Sendlinge bearbeiten die
Truppen der Petersburger Garnison , unter denen
die Stimmung durch den Bürgerkrieg und die Mög¬
lichkeit des Scheiterns der Verhandlungen mit
Teutschland ganz umgeschlagen sein soll. In ver¬
schiedenen Regimentern sollen Beschlüsse gefaßt wor¬
den sein, wonach sie bereit seien, die gesetzgebende
Versammlung gegen die Regierung zu unterstützen.

Abgabe von Ferkel« « ab Schlachtung
von Schweive «.

Ziffer III der Bekanntmachungvom2, November1
(B. II. 1287) wird aufgehoben, an deren Stelle treten folg,
Vorschriften: .

Die bisherige Freigabe von Ferkeln bis 15 Klgr. Leb,
gewicht zur Schlachtung wird aufgehoben, ebenso die mar
freie Abgabe des FerketfletscheS. Von jetzt ab unterliegen
Schlachtungen von Ferkeln und die Verwendung von
fletsch wieder den allgemeinen Bestimmungen der Beroch
über die Regelung deS FleiichverbrauchSn ud den Handel
Schweinen vom 19 Oktober 1917 (R.G -Bl S . 849) H
nach darf die Schlachtung von Ferkeln nur auf Grund
vorgeschriebenen Schlachtgenehmigung des Kommunalverba
erfolgen, das Ferkelsteischw rd zum vollen Gewicht auf
Fleischkarte angerechnet

Ferkel bis zu 15 Klgr. Lebendgewicht dürfen in gle!
Weise wie Läuferschweine bis zu 25 Klgr Lebendgewicht<Zi^
2 der Bekanntmachungvom 3 November 1917) ohne befonbi
Genehmigung zu Zucht, oder Mastrwecken an Landw rt« of
Selbstversorger ve kauft werden Soweit sie nicht nachweW
zu Zucht oder Mastzweckenv-rkaust weiden, müssen sie an>
Mitglieder des Viehhandelrverbandes veräußert werden, wel
sic den KretSsammelstellen des BtehhanvelsverbandeS zuzufH
haben. Die Ferkel dürfen auch unmittelbar an die Äi,
sammelstellen des BiehhandelSverbandeSveräußert werden1

Für Schlachtferkel bis zu 15 Klgr Lebendgewicht nj
der Höchstpreis ab Stall aus 1,10 Mk. für ein halb Kilograi
Lebendgewicht festgesetzt.

Vorstehende Bestimmungen treten mit der Veröffentlich»
in Kraft.

Letzte Nachrichten.
Der neueste deutsche Generalstabsbericht.
Heftige Angriffe der Italiener gescheiert.
London und Shernetz mit Bomben beworfen.

Großes Hauptquartier , (Wolff - Büro . Amtlich.)
29. Januar 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An verschiedenen Stellen der Front Artillerie-

Tätigkeit.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In der Champagne entwickelten sich lebhafte ört¬

liche Kämpfe. Beiderseits der Straße Hilaire bis St.

Die Ententrbesatzung Wladiwostoks.
Stockholm,  29 . Jan . (TU) Ans Wladiwostok

melden russische Zeitungen , daß dort außer den ja¬
panischen nunmehr auch mehrere englische Schiffe
eingelaufen seien. Unterwegs befänden sich noch ameri¬
kanische Schiffe. Tie Konsuln haben ihre Regierungen
um schleunigen Schutz gebeten.

Die Antwort Lloyd Georges:
Mens,  29 . Jan . (TU) Tie „Daily News" be¬

richten, daß Lloyd George demnächst nach Einver¬
nehmen mit den Alliierten sow!vhl die deutschen als
auch die österreichisch- ungarischen Auslassungen zu
seiner wie zu Wilsons Rede beantworten werde. —
Ter „Avanti " schreibt: Die italienischen Sozialisten
sind "entschlossen, auch ihrerseits die Friedensreden
der Staatsmänner der Mittelmächte zu erwidern . Sie
werden in der Kammer einen Antrag auf Einladung
der Kriegführenden zu Friedensbesprechungen ein-
bringen.

Bekhandlungsbereitscbaft Amerikas?
Genf,  29 . Jan . (TU ) Nach einer „Matin "-Mel-

dung erhält die „Newhork World " ein Telegramm
aus Washington über die diplomatische Lage in welchem
erklärt wird , Oesterreich - Ungarn könne mit den Ber¬
einigten Staaten durch die spanische Botschaft oder
die schwedische Gesandtschaft in Wien verhandeln.

Der Arbkiteransstand in Barcelona.
Gens,  29 . Jan . (TU) Nach einer „Matin "-Mel-

!dung sind in Barcelona über 300 000 Arbeiter in
den Ausstand getreten. Alle Fabriken sind geschlossen,
die Lebensmittelgeschäfte geplündert . Tie tele¬
graphischen Verbindungen mit der Stadt sind unter¬
brochen. _

Frankfurt, den 19. Januar 1818
Königl. Bez'rksflcifchstelle für den Reg.-B z Wiesbaden
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Infolge des für die Hausschlachtungen auf d,
31. Jan . 1918 gesetzten Termins mehren sich die A
träge , Schweine angeblich zu Züchtzwecken zurü
behalten zu dürfen. Um einer Umgehung dahin \
begegnen, daß diese angeblichen Zuchtschweine do
nur Schlachtzwecken dienen sollen, wird bestimmt^

Für Schweine, die am 31. 1. 18. ein Gewit
von über 25 Kilogramm haben und als Zuchtschwey
zurückbehalten werden sollen, ist im Herbst auf ei«
Erlaubnis zur Schlachtung nur dann zu rechne
wenn der Besitzer innerhalb der 5 letzten Jahre schi
Schweinezucht trieb und wenn das Schwein im Lau
dieses Jahres vor Stellung des Schlachtantrages i
zwischen geferkelt hat.

Tiere unter 25 Kilogramm können zur Z u ä
oder  Mast ohne weiteres behalten und von Lau
Wirten oder Selbstversorgern erworben werden, fall
nachweislich erlaubte und nicht für die menschlich
Ernährung dienende Futtermittel vorhanden sind. G
ist also unter anderem in den meisten Fällen Vorav!
setzung, daß die behördlich angeforderten Kartoffel
vom Tierhalter abgegeben worden sind. Eine die
bezügliche Bescheinigung des Bürgermeisters ist e
waigen Anträgen aus Belassung von Schweinen be
zufügen.

Tie Anträge sind an die Kreisfleischstelle
richten.

Tillenburg , den 23. Januar 1918.
Der Königlich« Landrat.
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Wird hiermit veröffentlicht.
Herborn , de.: 29. Januar 1918.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Für Pfarrhaus auf dem Lande
zum1. März fleißiges, treues

Mädchen
gesuchl

Frau Pastor Schacht,
Almersbach bei Altenktrchen.

(Westerwald).

Suche zum l . Februar ein
besseres, ättere«

Elft-MWen.
das durchaus zuverläffig und
in. allen nvikommenden Arbeiten
e fahren ist
Frau Karl Dauz , Este«

Jfenbergstr. 26

Ein gut empfohlenes

Mädchen
für Küche und Haus zum 1. März
gesucht. ffräulein Will,

Gießen, Liebigstr. 39p
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findj de« Haushalt zu empfehlv A
Lieferbar in div. Größen
Carl Bald, Weidenaua. 5«

Für Heereszwecke
kaufen wir jeden Posten

Eichenholz
frisch und trocken 14 cm Dur
messer aufwärls , gefund,
Qualitätsansprüche von 60cm Läi
aufwärts aus alten Beständen.

KuchenbreAirholz.
Länge bis 2,50 m und auf Ofcnläi
geschnitten.

Eilofferte an
W. Hanraannu. Co,

Jndustriebölzer,
CSlu, Kaiser-Wilhelm-Ring

§ernspr. A 6762 Telegr.-Ad
„ A 3904 Pehac

Aufkäufer gesucht.
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Todesanzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefalleu,

heute rach langem, schweren Leiden meinen
innigstgeliebten Mann, den guten Vater seiner
Kinder, Großvater ,Schwiegervater und Onkel,

Herrn Friedrich Laatsch
im 78 Lebensjahre zu sich zu rufen.

Herborn , den 28. Januar 1918.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 4 Uhr statt.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Otto Beck.
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